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 lieh „Strukturanalyse“ (S. 191 unten) statt „Sujetanalyse“ (russ. Ausg. S. 143) bereits im
DJbfVk (S. u). Zu bedauern sind ferner einige fehlerhafte Namen in den Anmerkungen
zum Meletinskij-Aufsatz (Fisher/Fischer, Vrabje/Vrabie). — Druckfehler finden sich übri
gens auch an anderen Stellen des Buches.

Der Hrsg. Karl Eimermacher hebt in seinem Nachwort die Relevanz der Untersuchungen
Propps für eine systematische Gattungspoetik und Gattungsgeschichte innerhalb der Lite
raturwissenschaft hervor. Bedeuerlicherweise gerät dabei aber die letztlich historisch-dia-
 chrone Orientierung der Proppschen Arbeit etwas aus dem Blickfeld. Es bleibt nun ab

 zuwarten, ob positive Impulse von der deutschen Übersetzung des Buches in der BRD
ausgehen werden oder ob es zu einer Verfälschung der Proppschen Intentionen kommt. Die
Bedeutung der Arbeit des bekannten sowjetischen Folkloristen für den gesamten Bereich
der sog. geistigen Kultur würde davon jedoch nicht berührt.

Brigitte Emmrich, Berlin

Ukrainische Volksmärchen. Hrsg, von P. V. Lintur. Übersetzung Hans Joachim Grimm,
Fachbearbeitung Wilfried Fiedler. Berlin, Akademie-Verlag, 1972. 800 S. (= Volks
 märchen, eine internationale Reihe. Hrsg, vom Zentralinstitut für Geschichte, Wissen
schaftsbereich Kulturgeschichte / Volkskunde an der Deutschen Akademie der Wissen
schaften zu Berlin durch Julian Krzyzanowski, Warschau, Gyula Ortutay, Budapest,
Erna Pomeranzewa, Moskau, Gisela Burde-Schneidewind, Berlin. Redaktion
Friedmar Geissler).
Innerhalb der deutschen und auch der internationalen fortlaufenden Publikationsreihen,

die sich mit der Herausgabe von Volksmärchen befassen, nimmt die im Berliner Akademie-
Verlag erscheinende Folge „Volksmärchen. Eine internationale Reihe“ einen herausragenden
Platz ein. Inauguriert von W. Steinitz und betreut von G. Burde-Schneidewind sind bis
jetzt acht Bände erschienen, in denen namhafte Fach Vertreter aus der Märchenüberlieferung
ihrer Länder typische und künstlerisch wertvolle Texte zusammengestellt haben. 1 Die

 Auswahl der Texte, die auf ein dem deutschsprachigen Leser unbekanntes, zum Teil bisher
unveröffentlichtes Material zurückgreift, berücksichtigt besonders die nationale Eigenart
der Märchen, in denen sich Elemente der Wirklichkeit der Völker im Verlauf ihrer Ge
schichte widerspiegeln, und bietet so in den Ausgaben der Reihe wirkliche „Märchen der
Völker“ in gültiger Repräsentanz dar. Nachworte und Anmerkungsteile werden wissen
schaftlichen Interessen gerecht; hohe Auflagenziffern zeugen für die Beliebtheit der Bände
auch bei einem breiten Leser-Publikum.

Editorische Meisterleistungen bilden die schon nach ihrem Umfang gewichtigen ost
slawischen Märchenbände. In der Reichhaltigkeit der Texte, in der Buntheit und Vielfalt
ihrer Sujets, in der Frische und Ursprünglichkeit der Erzählhaltung dokumentieren sie den
bis heute lebendigen Märchenreichtum der drei ostslawischen Länder und ergeben zusam
men einen bisher einzigartigen Überblick über das Märchengut des europäischen Teils der
UdSSR in deutscher Sprache. Ausführliche Anmetkungsapparate besonders der beiden
letzterschienenen Bände sowie Nachworte, die das Format selbständiger Abhandlungen er
reichen, runden das positive Bild ab.

Hervorzuheben ist die scharfe sozialkritische, antifeudale Tendenz, die die Textauswahl
aller drei Editionen auszeichnet. Sie richtete sich in diesen lange Zeit vorwiegend agrarischen
Ländern, in denen erst 1861 die Leibeigenschaft aufgehoben wurde und auch nach der

1 Deutsche Volksmärchen von arm und reich. Hrsg, von Waltraud Woeller, Berlin 1959,
4. Aufl. 1972; Tschechische Volksmärchen. Hrsg, von Jaromir Jech, Berlin 1961; Rus
sische Volksmärchen. Hrsg, von Erna Pomeranzewa, Berlin 1964, 10. Aufl. 1973 ; Ungarische
Volksmärchen. Hrsg, von Gyula Ortutay, Berlin 1957, 4. Aufl. 1967; Belorussische Volks
märchen. Hrsg, von L. G. Barag, Berlin 1966, 6. Aufl. 1972; Türkische Volksmärchen.
Hrsg, von Pertev Naili Boratav, Berlin 1967; Arabische Volksmärchen. Hrsg, von Samia
al Azharia Jahn, Berlin 1970; Ukrainische Volksmärchen. Hrsg, von P. V. Lintur, 1972.


